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Tîummer 31 — XI. Jahrgang ^ i)eimatlicfjg 11rt unö Kunft g^n, ben 6. Hug. 1921
finhrtifbt Dinh nnplr»nt nnn lulnc I llnrhnr RiirhNpitrbnpni (?/>••» ~6eî>rucf?t unb nerlecp con lules IDertcer. BudiDruAerei, Bern

3i»ei ©ebidjte »on $Ualter Sietiber.
SomnterftiHe.

Hid)ts regt fid) in den Bäumen, Und alle Felder firmen
Gntfdrlummert ift der Wind; ünd fteben ernft und ftill —
Hur goldne Srücbte träumen, Da borcbft auch du nad) innen,
Die ftill am reifen find. Was ôoldnes reifen mill.

6omtncrtag.
Rot und blaue Blütendolden
ünd der Cag ift lidrt und golden.
Gelben Kornes Reifedüfte
Zittern in die Sommerlüfte
ünd die Sonnenftraljlen klingen
£eis im Slug oon Sdmietterlingen.

Rot und blaue Blütendolden
ünd der Cag ift liebt und golden.
Gelben Kornes Reifedüfte
Zittern in die Sommerlüfte
ünd mein ßerz ift 3ubelpfalter,
Blume, Sonne, Korn und Salter.

S)as ocrlorene Sachen.
Grzäblung oon Gottfried Keller.

.gugleich tf± mir bei allem, roas tcf> ungefeben unb non
anbern ungeroufrt tue unb bente, bas ®an3e ber SBelt ge*

genroürtig, bas ©efübl, als ob sulefet alte um altes roiifeten

unb fein iïRenfdj! über eine tDtrïIid).e ©erborgenbeit feiner

©ebanten unb ioanblungen oerfügen ober feine Sorbetten
unb gebler rtacb 23elieben totfdjroeigfen tonnte. Das ift
einem Seil oon uns angeboren, bem anberen triebt, gan3

abgefeben oon alten fiebren her SMigion. 3a, bie ftärfften
©laubenseiferer unb ganatiter baben gewöhnlich gar feine

©ottesfurdjt, fonft mürben fie nidjt fo leben unb banbeln, roie

fie tDtrïlidji tun.
„SBie nun biefes SBiffen alter um. alles möglich unb

befchafferc ift, roe% id) nidjt; aber idj' glaube, es hantelt
fidji um eine ungeheure jRepublit bes Unioerfums, roeldje

nach einem einigen unb eroigen ©efehe lebt unb in roeldjer

fdjliefilidj alles gemeinfam geroufet roirb. llnfere beutigen

fur3en ©inbltde taffen eine fold&e äHögtiddeit mehr abnen

als ie, benn noib: nie ift bie innere SBabrbeit bes. SBortes

fo fühlbar geroefen, bas in biefem 23udj.e hier ftebt: 3n
meines Slaters Saufe finb oiele SBobnungen!"

„Slnten!" fagte bie Sitte, bie aufmerïfam 3ug'ebört

batte; bas ift bob) etwas unb beffer als gar nichts, roas bu

ba prebigft. .Eies nur fleißig in meiner 23ibel, ba wirft bu
für bebte ÜRepublit fchon nod) einen 23ürgernteifier be=

lommen!" I '

„ ;

„SBobt möglid)," erroiberte 3u!unbus Iadjenb, „bafe
3uroeiten ein foIdj,er gewählt roirb unb fornii ber Herrgott eine

'ilri 2BaI)König ift!"
Die Sllte lachte auch über biefe 3bbe, inbem fie rief:

,,So ein ordentlich angefehener .§err fflSeltammann! ÏBie
fie ba brüben fianbammänner haben!" Sie beutete hiebei
burdfi bas offene genfter nach bem ®ebirge hinüber, too in
ben alten Eanbrepublifen bie oberften Stm'tleute fo genannt
würben. '

;
" ' '

I

' '
: '

Sie lachte immer mehr barüber; benn ba fie in ihrem
hoben Silier alle3eit an ©ott urib bie ©roigfeit 3U benten
liebte, fo roar ihr auch: bas unfchulbige Spiel mit bem
Stamen Sottes roilltommen, um ihn sur |janb 3U haben.

SBie beibe nun in ihrem nidjt gerade fchulgeredjten
Steligionsgefprächie fich oergnügten unb lachten, fdjaute 3u=
ftine burdj: bie iRellenftöde bewein, bie oor bem genfter
ftanben, unb ihr ©efidjt glühte troh ben Sielten, ba fie
ben S3erg erftiegen hatte, um ihren SJlann herunter 3U holen.

3hr fdjönes ©efteßt überglühte aber faft nod) bie roten

Nummer 3è — XI. jahrgang ^ für heîmmilche Nrî und Kunst h. ssug. !92t
Sedi-uckr und nei-lecN nun wie; wei-def^ guchdi-uckeeei, Nenn

Zwei Gedichte von Walter Dietiker.
Sommerstille.

Nichts regt sich in äen käumen, Unä alle Feläer sinnen

Entschlummert ist äer Winä: änä stehen ernst unci stiil
Nur goläne Früchte träumen, va horchst auch äu nach innen,
vie still am reisen sinci. Was 6olänes reisen rvill.

Sommertag.
Not unä biaue klütenäoläen
llnä äer Nag ist licht unci goläen.
6eiben Nornes Neiseäüste

littern in äie Zommerlllste
Unä äie Zonnenstrahlen klingen
Leis im Flug von öchmetteriingen.

Not unä blaue klütenäoläen
Unä äer Lag ist licht unä goläen.
Selben Nornes Neiseäüste

littern in äie Zommerlüste
Unä mein Herr ist Zubelpsalter,
klume, Zonne, Norn unä Falter.

Das verlorene Lachen.
Srrählung von Sottsrieä Neller.

Zugleich ist mir bei allem, was ich ungesehen und von
andern ungewußt tue und denke, das Ganze der Welt ge-

genwärtig, das Gefühl, als ob zuletzt alle um alles wüßten
und kein Mensch über eine wirkliche Verborgenheit seiner

Gedanken und Handlungen verfügen oder seine Torheiten
und Fehler nach Belieben totschweigen könnte. Das ist

einem Teil von uns angeboren, dem anderen nicht, ganz

abgesehen von allen Lehren der Religion. Ja, die stärksten

Elaubenseiferer und Fanatiker haben gewöhnlich gar keine

Gottesfurcht, sonst würden sie nicht so leben und handeln, wie

sie wirklich tun.
„Wie nun dieses Wissen aller um alles möglich und

beschaffen ist, weiß ich nicht,- aber ich glaube, es handelt
sich um eine ungeheure Republik des Universums, welche

nach einem einzigen und ewigen Gesetze lebt und in welcher

schließlich alles gemeinsam gewußt wird. Unsere heutigen

kurzen Einblicke lassen eine solche Möglichkeit mehr ahnen

als je, denn noch nie ist die innere Wahrheit des Wortes
so fühlbar gewesen, das in diesem Buche hier steht: In
meines Vaters Hause sind viele Wohnungen!"

„Amen!" sagte die Alte, die aufmerksam zugehört

hatte: das ist doch etwas und besser als gar nichts, was du

da predigst. Lies nur fleißig in meiner Bibel, da wirst du
für deine Republik schon noch einen Bürgermeister be-

kommen!" ^ '

„Wohl möglich," erwiderte Jukundus lachend, „daß
zuweilen ein solcher gewählt wird und somit der Aerrgott eine

Art Wahliönig ist!"
Die Alte lachte auch über diese Jdde, indem sie rief:

„So ein ordentlich angesehener Herr Weltammann! Wie
sie da drüben Landammänner haben!" Sie deutete hiebei
durch das offene Fenster nach dem Gebirge hinüber, wo in
den alten Landrepubliken die obersten Amtleute so genannt
wurden. ' ' ^

^

Sie lachte immer mehr darüber: denn da sie in ihren:
hohen Alter allezeit an Gott und die Ewigkeit zu denken

liebte, so war ihr auch das unschuldige Spiel mit dem
Namen Gottes willkommen, um ihn zur Hand zu haben.

Wie beide nun in ihrem nicht gerade schulgerechten

Religionsgespräche sich vergnügten und lachten, schaute Ju-
stine durch die Nelkenstöcke hevein, die vor dem Fenster
standen, und ihr Gesicht glühte trotz den Nelken, da sie

den Berg erstiegen hatte, um ihren Mann herunter zu holen.

Ihr schönes Gesicht überglühte aber fast noch die roten
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